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Hermann Eisenköck, geboren am 1. 
März 1954, begann mit 16 Jahren zu 
sammeln. Vorerst waren es noch Papier-
arbeiten, in erster Linie Lithographien. 
Während seiner Studienzeit in Graz und 
später als Mitarbeiter und Büroleiter bei 
Günther Domenig lernte er wesentliche 
Künstler der steirischen und österrei-
chischen Szene kennen. Beruflich setzt 
er auf „Kunst am Bau“, Arbeiten mit 
Künstlern wie Siegfried Anzinger, Hu-
bert Schmalix, Michael Kienzer, Herbert 
Brandl, Erwin Bohatsch, Gustav Troger, 
Hans Kuppelwieser, Franz Graf, Heinz 
Gappmayr, Jannis Kounellis, Dennis 
Oppenheim – die Aufzählung ist un-
vollständig. Mit vielen dieser Künstler 

ist er persönlich befreundet bzw. sam-
melt seit Jahren deren Arbeiten. Der 
Schwerpunkt der Sammlung umfasst 
österreichische Malerei – altersmäßig in 
etwa in der Generation des Sammlers – 
aber auch Arbeiten von Klassikern der 
Nachkriegsmoderne wie Maria Lassnig, 
Hermann Nitsch, Bruno Gironcoli sind 
repräsentativ in der Sammlung vertre-
ten. Arbeiten der jüngeren Generation 
wie Tobias Pils, Werner Reiterer, Tomak 
werden aktuell verstärkt gesammelt.
Werden Arbeiten der gegenwärtigen 
österreichischen Szene eher gezielt er-
worben, um Werkserien zu bilden, kom-
men auch immer wieder Einzelarbeiten 
ausländischer Künstler zur Sammlung. 

Karel Appel, Tony Cragg, Suzan Frecon, 
Dennis Oppenheim, Jannis Kounellis, 
Eva & Adele, Leif Trenkler sind einige 
dieser Namen.
Die derzeit ca. 500 Arbeiten umfas-
sende Sammlung wurde nicht gezielt 
oder fokussiert auf einige wenige 
Künstler aufgebaut. Von einigen gibt 
es zwanzig und mehr Arbeiten, von 
anderen nur ein oder zwei. Neben dem 
Schwerpunkt Malerei – abstrakt wie 
gegenständlich – ist auch die Skulptur 
vertreten und diese wiederum in einem 
großen Spannungsfeld von Gironcoli 
über Anzinger, Kuppelwieser, Damisch 
bis Markus Wilfling, Matta Wagnest und 
Michael Schuster.

Bildbetrachtung angesteckt. Sie hei-
rateten 1975 und übersiedelten nach 
Spital am Pyhrn.
Auf Geschäfts- und Urlaubsreisen 
wurden die Ikonen der Weltkunst in 
den wichtigsten Museen besucht. Die 
Leidenschaft für die Kunst wuchs und 
wurde zum meditativen Ruhepunkt 
im hektischen Industrieleben. Bald 
kam zu dem Wunsch, gute Kunst zu 
sehen, der Wunsch, diese auch zu 
Hause betrachten zu können. Zwei 
Schwerpunkte kristallisierten sich bei 
der Sammlung heraus: Die spirituelle 
Komponente der Moderne und als Ei-
gentümer eines technischen Betriebes 
nicht verwunderlich, das Konstruktive, 
die konkrete Kunst.
Kunst hat häufig eine spirituelle Dimen-
sion. Ästhetische Erfahrungen aus der 
Natur, Erinnerungen an die Werte alter 
Kulturen, die Suche nach Einfachheit 
und rhythmischem Gleichklang sind 
eine Chance, mit der facettenreichen, 
menschlichen Existenz in Berührung 
zu kommen und von ihr berührt zu 
werden.
1987 gründen die beiden mit großer Un-
terstützung von Rudolf Mark die Galerie 
an der Fabrik in einem Jugendstilgebäu-
de direkt neben der Fabrik als Förder-
galerie für junge KünstlerInnen und für 
reifere qualitätsvolle KünstlerInnen, die 
sich aus persönlicher Entscheidung aus 
dem Kunstmarkt und damit aus der 
Öffentlichkeit zurückgezogen hatten. 
Das war möglich durch das Sponsoring 
der Mark Metallwarenfabrik, die die 

Kosten der Ausstellungstätigkeit über-
nahm. Das Lebenswerk des Malers und 
Zeichners Hannes Schwarz wurde zum 
Maßstab der Galerietätigkeit und zum 
Grundstock der Privatsammlung von 
Maria und Thomas Mark.
2000 übergibt Thomas Mark das Unter-
nehmen an seinen jüngeren Bruder und 
Thomas Mark gründet die artmark ga-
lerie spital am pyhrn. Von 2002–2004 
unterrichtet Thomas Mark am Universi-
tätslehrgang für Kulturmanagement am 
ICCM (International Center of Culture 
Management) in Salzburg. 2002–2004 
(steirische Landesausstellung) betrei-
ben die Marks die artmark galerie bad 
aussee. 2005 erfolgt die Gründung der 
artmark galerie wien in der Singerstras-
se 17 im Zentrum (www.artmark.at). 
Dort wird Kunst von ca. 1950 bis zur 

Gegenwart gezeigt. Abstraktion, eine 
zeitlose, den „Raum“ mit einbeziehende 
Farb- und Formensprache, Reduktion 
auf das Wesentliche bis ins Minimale 
und konkrete Kunst sind Schwerpunkte 
der Galerie wie auch der Sammlung. 

Das Interesse für diese „Poesie des We-
nigen“ zu wecken und die Sensibilität 
für diese schlichte Ästhetik zu fördern, 
sehen sie als wichtigste Aufgabe der 
Kunstvermittlung an.

Sammlung Architekt Hermann Eisenköck Sammlung Maria und Thomas Mark

Ziel des Sammlers ist es, die Vielfalt einer Zeit mit ihren künstlerischen Leistungen und 
Gegensätzen zumindest ansatzweise darzustellen und auszuloten.

Maria und Thomas Mark leben und arbeiten in Spital am Pyhrn, Voitsberg und Wien und freuen sich sehr, zu ihrem 
60. Geburtstag erstmals Teile ihrer Sammlung öffentlich zu machen.

Die aus Voitsberg (Arnstein) gebürtige 
Maria Mark, geb. Riedl, hat schon im 
Vorschulalter gerne gezeichnet. Ihre 
erste Begegnung mit einem Kunstwerk 
war ein Faksimiledruck von Albrecht 
Dürer, der am Gang der Volksschule 
hing und täglich betrachtet wurde.  In 
ihrer Gymnasialzeit wurden Künstler 
ihrer steirischen Heimat wie Fabian 
und Aduatz sowie eine Margritte Aus-
stellung im Liechtensteinmuseum in 
Wien zur prägenden Begegnung mit der 
Moderne und erweckten ihr Interesse 
für die Kunst. Später kamen Hannes 
Schwarz, Siegfried Amtmann, Gisela 
Grill und Walter Köstenbauer dazu.
Thomas Mark, aufgewachsen in Spital 
am Pyhrn, wurde durch ein kulturin-
teressiertes Elternhaus, speziell durch 
den Vater, geprägt. Musik, Besuch von 
Konzerten und Singspielen, Auffüh-
rungen von qualitätsvoller Kirchenmu-
sik und Bücher begleiteten ihn schon in 
der Volksschulzeit. Mit bildender Kunst 
wusste der Vater wenig anzufangen, 
sieht man von den Besuchen fast aller 
Kirchen und damit aller Altarbilder und 
Fresken auf Urlausreisen ab. Musik und 
Gesang sowie Literatur waren auch 
im Privatgymnasium und im Internat 
der Benediktiner im Stift Admont die 
Vorlieben des jungen Thomas Mark.
Bei ihrer weiterführenden Ausbildung 
nach der Matura in Graz trafen sich 
Thomas Mark und Maria Riedl. Um 
Maria zu gefallen, besuchte Thomas 
mit ihr einige Ausstellungen und wurde 
bald von ihrem Enthusiasmus bei der 
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Rudi Molacek
Künstler, geboren 1948 in Kindberg, 
Steiermark, 
Studium der Wirtschaftswissenschaften, 
Wien, 
1985–1991 Gastprofessor an der Hoch-
schule für Angewandte Kunst, Wien
lebt und arbeitet in Berlin

Einzelausstellungen/One-Man Shows
Gruppenausstellungen/Group Shows
ab dem Jahr 2006:

2006	
•	 Galerie Hubert Winter. Vienna
•	 Skulpturenpark, Vienna artfair
•	 T-mobile.Vienna
•	 Galerie Lendl , Graz
	 „Birthdayparty“

•	 Museum für Gegenwartskunst 
	 Admont „Collected for Admont“
•	 Mario Mauroner Contemporary, 
	 Salzburg „Paradiso& Inferno“ 

2007   
•	 Kunsthaus Kindberg 
	 „nachhausekommen“
•	 Gallery John Davis  Hudson NY
•	 Künstlerhaus Vienna 
	 „I‘ll be my mirror“
•	 MAK nite Vienna 
•	 Schloß Aichberg „Melancholie“ 
•	 Neue Galerie am Landesmuseum 
	 Joanneum ,Graz „Fotosammlung“

2008	
•	 Lincart Gallery, San Francisco 
•	 Kunsthalle Wien Projectspace 

	 „Shella Kann, Modefotografie“
•	 Gironcoli Museum , Schloss 
	 Herberstein „Maler-Leidenschaften“
•	 Museo nuovo Karlskirche Vienna 
	 „Admont in Wien“
•	 Galerie Lendl Graz  „Selection 08“
•	 Galerie 422 Gmunden 
•	 Artelier Collection Graz 
	 „30x2 Sessel / Stühle“

2009	
•	 Heiligenkreuzerhof Wien, 
	 „Adelmüller“
•	 Museum für Gegenwartskunst 
	 Admont  “Natura“
•	 Artelier Contemporary, 
	 Graz ‘2.1. L4‘
•	 Lincart Gallery San Francisco
•	 Haus Wittgenstein Vienna 

	 „flair 0609“ Österr. Modefotografie
•	 Quadrart Dornbirn „Florafiktionen“
•	 Galerie Eugen Lendl
	  „Repertorium II“
•	 Kunsthaus Graz 80+80 
	 Sammlung Johannes Messner
•	 Galerie Rauminhalt  Wien 
	 „Ein netter Raum“

2010	
•	 Galerie Erhard Witzel Wiesbaden 	
	 „Florafiktionen“
•	 Galerie „kon-temporär“  Graz 
	 „Found –wanted“
•	 Schloß Kalsdorf „Web-Cam“
•	 Artelier Collection Graz 
	 „Artelier collection. Die Folge 1“
•	 Fouladi Projects  San Francisco

Sammlungen Rudi Molacek

Kurt Ryslavy wurde am 6. März 1961 in 
Graz geboren. Im Jahr 1979 begann Kurt 
Ryslavy an der Universität Wien (Philo-
sophie) und an der Wiener Hochschule 
für Angewandte Kunst zu studieren. 
Er war Schüler bei Herbert Hrachovec 
und Oswald Oberhuber. Kurt Ryslavy 
brach beide Studien ab. 1981 siedelte er 
nach Salzburg über. Dort arbeitete er an 
Texten, Collagen und Aquarellen unter 
Einbeziehung der Fotografie. Im selben 
Jahr zog es ihn wieder nach Wien, und 
er lernte den Bildhauer Franz West ken-
nen. Dort stellte er die Ergebnisse seiner 
Salzburger Schaffensperiode aus. 1983 
wählte er verschiedene Arbeitsaufent-
halte – Boissano (Moratstiftung Ligurien) 
und Judendorf-Strassengel (Steiermark) – 
zwischen denen er regelmäßig pendelte. 
Er gründete mit Thomas Angerer das 
„Eintagsfliegenorgan“, eine Arbeits- und 
Ausstellungsgemeinschaft.
Jeden Sommer der Jahre zwischen 1981 
und 1986 verbrachte er in einer ver-
lassenen Almsiedlung im steirischen 
Dachsteinmassiv. Dort entstanden um-
fangreiche Zeichenserien, Papierarbeiten 
und Texte. Das Antiquariat Wögenstein 
zeigte einen Teil dieses Werkkomplexes. 
Die Galerie Heike Curtze zeigte die Bil-
der aus Ligurien. Dieter Roth erwarb als 
einer der ersten Käufer eine Serie von 
Ölbildern.
1987 zog Kurt Ryslavy nach Brüssel, um 

Schriftsteller zu werden. Es enstanden 
Buchproduktionen in Zusammenarbeit 
mit Verlegern in Bremen, Berlin und 
Gent,wo er öfters Arbeitsaufenthalte 
hatte: „Vierzeiler“ (1986), „Yes, Ja – pas-
sende Texte“ (1987), „Kurze Geschichten 
von vorne nach hinten“ (1988), „Les 
formes de complexité moyenne attirent 
notre attention“ (1989), „One fucking 
Move“ (1989).
Zwei Jahre später begann sich seine 
Arbeit strukturell zu verändern: eine 
„Blindverkostung“ als Ausstellung in 
einer Genter Galerie provozierte das 
Publikum. Im Folge des Kaufs eines 
Teils eines Hauses (1990) und als Reak-
tion auf den während des Golfkriegs 
zusammenbrechenden Kunstmarktes 
gründet Ryslavy 1991 eine „bürgerliche 
Existenz“ als Weinhändler. Es entstehen 
Installationen und kontextuelle Arbeiten 
zu Wahrnehmungsphänomenen. Eine 
große Ausstellung in der Wiener Se-
zession (Hauptraum und Ver Sacrum 
Raum) zeigt diese Schaffensperiode 
Ende 1992 – mit einer „Einführung“ 
des bekannten Komikers Gerhard Polt, 
der ein für die Sezession ungekanntes 
Massenpublikum anzieht.
1993, im Zuge seiner Lehrtätigkeit an 
der Marmara-Universität in Istanbul, 
entstehen Ausstellungen konzipiert 
für die Türkei und für ein Verständnis 
außerhalb des okzidentalen Kunstan-

satzes (Islam). Im selben Jahr 1994 wird 
ein ähnliches Konzept in der Drei-Spra-
chen-Zone Südtirol (Italien) als „Kampf 
der kulturellen Selbstverständisse“ in 
einer Ausstellung inszeniert (der Besuch 
der Ausstellung wird nur gestattet nach 
einer Spende fürs Rote Kreuz).
1994 entsteht das Video und die gleich-
namige Installation „Sonntagsmaler“.
1995 entstehen erste „factures décora-
tives“ – gemalte Originaldokumente aus 
dem parallelen Leben als Weinhändler. 
Aus dem Einbezug der Gesellschaft 
außerhalb des Kunstkontextes entstehen 
zynische Kommentare zur „Wahrheit der 
Kunst“. Gleichzeitig enstehen die Bilder 
„le monochrome avec son arrière-plan 
économique“ – gemalte Rechnungen 
u.a. auch an befreundete Künstler wie 
Markus Oehlen, Georg Herold, Tobias 
Rehberger, Franz West, Dora Garcia, 
Pierre Bismuth, Heimo Zobernig, und 
viele andere.
1997 werden die „Verkaufswerke“ 
(1992–2003) in der Ausstellung „Skultur. 
Projekte Münster“ gezeigt. Das größte 
„Verkaufswerk“ im öffentlichen Raum, 
am Marktplatz, ist ein zeitgenössischer 
Mercedestransporter mit einem Original-
werk von Georg Herold im Kofferraum. 
Andere Verkaufswerke, ausgestellt im 
Westfälischen Landesmuseum, enthal-
ten Originalwerke von Martin Kippen-
berger, Franz West, Dieter Roth, Hans 

Richter, Cora Pongracz, Hermann Nitsch, 
Al Hansen, u.a.
Das Palais des Beaux Arts Brüssel zeigt 
eine Installation, die explizit zu verschie-
denen Zeiten einem unterschiedlichen 
Publikum geöffnet ist: Fachpublikum 
für Wein, Gastronomie & Lebensmit-
telhandel sowie dem herkömmlichen 
Kunstpublikum. 
Eine Ausstellung in Gent im Jahr 2000 
widmet sich in Zusammenarbeit mit 
berühmten Sammlern in provokativer 
Weise dem Phänomen „Broterwerb des 
Künstlers in Belgien“; eine Ausstellung 
in Graz 2001 ruft auf zum „Ungehorsam 
gegen Kuratoren“.
Kurt Ryslavy knüpft in seinem Werk 
an die Strömungen des Dadaismus, 
Fluxus und Wiener Aktionismus an. 
Stets bemüht er sich, gegen die tradi-
tionelle Kunstauffassung zu arbeiten 
und bestehende Kunstbegriffe in Frage 
zu stellen. Seine Mittel dazu sind Pro-
vokationen und Spott zum zentralen 
Thema der gesellschaftlichen Werte im 
Bezug zu den Arbeitsbedingungen der 
Kunstschaffenden. Zu Ryslavys Kunst-
schaffen zählen Skulpturen, Bilder, Per-
formance, Zeichnungen, Installationen, 
Photographie, Künstlerbücher, Plakate, 
Kataloge, Video, Einladungskarten, die 
oftmals einen subjektiven Aktivismus 
darstellen.

„Ein idealer Sammler ist daher jemand, der die temporale Struktur des Sammelns aufbricht, der nicht nur an die Kunst glaubt, 
sondern auch nicht an sie glaubt, der seinen Fähigkeiten vertraut und gleichzeitig nicht vertraut. Ein unsicherer Sammler ist der 

ideale Sammler, der die Selektionsprozesse der Geschichte und die Konstruktionsprozesse der Gegenwart ausbalanciert. 
Molacek ist so ein Sammler, weil er Sammler und Künstler ist, Konstrukteur der Geschichte wie der Gegenwart“.

Auszug , Peter Weibel, Text für „Don’t postpone joy or collecting can be fun“ 
Katalog für gleichnamige Ausstellung von Rudi Molacek in der Neuen Galerie, Graz 1994

Ryslavy

Der österreichische Maler, Installationskünstler und Dichter Kurt Ryslavy erfand die bürgerliche Travestie als Kunstform. 
Er realisiert nicht-fiktionale juridische Dokumente innerhalb verschiedener Medien und kombiniert Schrift und Bildfindungen, 

mit denen er in Tabuzonen der Kunst bzw. Gesellschaft vorstößt. Seine ausgewählten Mittel dazu sind beispielsweise Texte, Vi-
deos, Installationen, Skulpturen, Bilder und Ausstellungskonzepte.

Kurt&
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Im Herbst 2000 wurde der österrei-
chische Künstler Lois Renner eingeladen, 
für einige Zeit im Stift Admont zu leben 
und eine ortsspezifische Werkgruppe zu 
schaffen. Renner wurde somit zum er-
sten „artist in residence“. Er blieb lange. 
Er kommunizierte reichlich. Er kehrte 
öfters wieder. Er war konstruktiv. Er, 
damals der „modernste Maler Österrei-
chs“, schuf eine großformatige Fotoserie, 
in der die Admonter Bibliothek, diverse 
Kunstwerke und zum ersten Mal auch 
ein Admonter Benediktiner, Abt Bruno 
Hubl, eine wesentliche Rolle spielen. 
Ihm folgte eine ganze Reihe weiterer 
Künstlerinnen und Künstler als „artists 
in residence“ nach. Das Multitalent 
Rudi Molacek, der auch als Maler in der 
Sammlung vertreten ist, schuf eine Serie 
von 100 Schwarzweiß-Fotografien. Sie 
machen den „genius loci“ der Abtei und 
des neuen Museums spürbar – zeigen 
die Mönche, die für das Museumsprojekt 

relevanten Personen, die KünstlerInnen 
der ersten Stunde.
Heftiges Echo im Stift wie in der Kunst-
szene hat auch die Fotoserie von Erwin 
Wurm, „Brothers & Sisters“, erweckt, 
in der sich zwei Admonter Mönche in 
spektakulären Posen für „one minute 
sculptures“ zur Verfügung gestellt ha-
ben. Für Judith Huemer haben Admonter 
Benediktiner in ihren schwarzen Habits 
vor der Kamera agiert. Für Kai Kuss 
modelten sie für eine den Stiftsbrand 
thematisierende Fotoserie. Und für Kon-
rad Rainer haben sie sich für großforma-
tige SW-Portraits zur Verfügung gestellt. 
Anton Petz schließlich hat sie während 
der Messfeier gemalt und diesem ein 
Pendant mit der Darstellung einer Bör-
senszene gegenüber gestellt.
Die Integration der weltoffenen Admon-
ter Benediktiner, der rege Austausch 
zwischen ihnen, den Personen vor Ort 
und den KünstlerInnen hat sich als 

wesentlich für den weiteren Aufbau 
der Kunstsammlung heraus gestellt. 
Es vergeht kein Monat, in dem nicht 
KünstlerInnen zu Gast im Stift sind. 
Eines der Resultate sind neben beider-
seitig prägenden Gesprächen und anre-
genden Stunden essentielle, originäre, 
authentische MADE FOR ADMONT-
Kunstwerke. 
Nicht die Mönche, sehr wohl aber 
Spezifika des Stiftes Admont zum Aus-
gangspunkt bzw. Thema ihrer MADE 
FOR ADMONT-Arbeiten haben bisher 
etwa Ulrike Stubenböck in ihrer auf die 
Stiftsbibliothek bezogenen analytischen 
Malerei gemacht, Norbert Trummer in 
seinen Zeichnungen und multimedi-
alen Arbeiten, Thomas Baumann und 
Martin Kaltner in ihrer Videoinstallation 
sowie alle KünstlerInnen, die den Raum 
für künstlerische Intervention gestaltet 
haben. 
Bereits eine lange Reihe temporärer 

Arbeiten stand unter dem MADE FOR 
ADMONT-Siegel; etwa die BUILTins 
von Kurt Ryslavy mit in Küchenblö-
cke integrierter Malerei. Auch gesamte 
Ausstellungen, wie die Installation im 
„Museum für Gegenwartskunst“ von 
Emil Siemeister (2006 - Katalog) oder 
jene der drei Künstler Michael Kienzer, 

Tobias Pils und Markus Wilfling (2007 
- Katalog) sowie Wolfgang Becksteiners 
„Library of Transformed Information“-
Installation im Pavillon (2008) können 
als MADE FOR ADMONT-Kunstwerke 
angesehen werden. Natürlich zählen 
dazu auch die Skulpturen „Marienblau“ 
von Rudi Molacek im Hemmapark; eben-
so die Installation von Werner Reiterer 
am Löschteich mit dem Titel „all sor-
row, all happiness“, die leider im Zuge 
der Teichsanierung abgebaut werden 
musste; natürlich auch jüngste Arbeiten, 
wie die Installation „Der Himmel auf 
Erden“ von Günther Pedrotti anlässlich 
der Ausstellung zum Thema „Natur“ im 
Jahre 2009. 

Eine Besonderheit bilden grundsätzlich 
für blinde Menschen konzipierte Kunst-
werke. Diese multimedialen Skulpturen 
vereinen Kunst und Information. Glei-
chermaßen für Menschen mit Blindheit 
und Sehbehinderung wie für Sehende 
erdacht, schaffen sie außerhalb der visu-
ellen Erfahrungswelt liegende sinnliche 
Begreifbarkeits-Ebenen. Ein Sehender 
erlebt eine solche Station - zugleich 
auch immer ein sichtbares Kunstwerk 
- ganz anders, als sie ein blinder Mensch 
wahrnimmt. Für den einen kann der 
optische Charakter des Objektes do-
minieren, während für den anderen 
die haptischen, akustischen oder olfak-
torischen Qualitäten im Vordergrund 

stehen. Aus den Kunst-Begegnungen 
kann sich ein neuer Zugang zur Kunst 
entwickeln. 

Dieser Sammlungsschwerpunkt bietet 
sehgeschädigten Menschen die Möglich-
keit für eine Wahrnehmung der Kunst 
unserer Zeit. In Sehenden wiederum 
soll das Bewusstsein über die so ganz 
andere Welt der Nichtsehenden sensi-
bilisiert werden. 
Für diesen speziellen Sammlungsteil, aus 
dem drei Kunstwerke für diese Ausstel-
lung ausgewählt wurden, entstehen im 
Rahmen des „MADE FOR ADMONT“-
Programmes jährlich neue Werke – bis-
her von Thomas Baumann, Heribert 

Friedl, Stefan Gyurko, Maria Hahnen-
kamp, Anna Jermolaewa, Karl Leitgeb, 
Werner Reiterer, Constanze Ruhm, Emil 
Siemeister und Gustav Troger sowie der 
ausschließlich für Führungen sehender 
durch blinde Menschen konzipierte 
„Unsichtbare Garten“ von Johannes 
Deutsch im Stiftsareal. 

Für das Beschreiten neuer Wege, ganz 
besonders wegen neuer Ansätze zur 
Auseinandersetzung mit und der Ver-
mittlung von zeitgenössischer Kunst 
hat das Museum des Stiftes Admont 
einen hohen Staatspreis, den „Österrei-
chischen Museumspreis 2005“, verlie-
hen bekommen. 

Sammlung Gegenwartskunst  des Stiftes Admont

Seit 1997 baut Kurator Michael Braunsteiner für das Stift Admont kontinuierlich eine die 
historischen Bestände ergänzende und belebende Gegenwartskunst-Sammlung auf. 

Sie beinhaltet derzeit Werke von etwa 150 österreichischen Künstlerinnen und 
Künstlern der jüngeren und mittleren Generation. Diese permanent wachsende 

Sammlung setzt sich aus zwei Teilen zusammen: aus Ankäufen sowie aus Auftragskunst. 
Im Zuge des „MADE FOR ADMONT“-Programmes werden kontinuierlich Künstler und 
Künstlerinnen in das Stift eingeladen. Diese authentischen Kunstwerke verleihen der 

Sammlung des Stiftes Admont ihren ganz spezifischen Charakter. Kurator Michael Braunsteiner
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Der letzte Raum im Kunsthistorischen 
Museum steht Gegenwartskünstle-
rInnen für jährlich wechselnde künst-
lerische Interventionen zur Verfügung. 
Nur ein Portal trennt historische von 
aktueller Kunst. Man durchschrei-
tet  sozusagen in einer Sekunde über 
200 Jahre. Dadurch kann erleb- und 
spürbar werden, wie sehr sich das 
Stift Admont seit dem Barock, einer 
seiner Blütezeiten, nun wieder mit 
der Kunst der Gegenwart identifiziert 
und die Kultur unserer Zeit im neuen 
Museum fördert.
Nach Interventionen von Franz Graf 
(2003), Ingeborg Strobl (2004), Mar-
kus Wilfling (2005), Norbert Trummer 
(2006), Thomas Baumann und Martin 
Kaltner (2007), Stefan Emmelmann 
(2008), Wilhelm Scherübl (2009) und 
Werner Reiterer (2010) wird dieser 
Raum 2011 von Karl Leitgeb gestal-
tet.

Den Ausgangspunkt dieser Arbeit 
bildet die nicht mehr im Original 
im Stift Admont vorhandene „Ad-
monter Madonna“, entstanden um 
1310. Das Original musste im Zuge 
der Wirtschaftskrise in den 1930er 
Jahren verkauft werden. Es befindet 
sich heute in der Alten Galerie am 
Universalmuseum Joanneum in Graz. 
Eine Kopie dieser für den Ort so wich-
tigen Marienstatue befindet sich in der 
Admonter Stiftskirche. 
Stellvertretend für vergleichbare Si-
tuationen andernorts hat die Absenz 
dieses Kunstwerkes Karl Leitgeb zu 
dieser Arbeit angeregt. Gerade in ihrer 
Abwesenheit vermutet er eine Kraft, 
die ihren Mythos zu steigern vermag. 
Anlässlich der Eröffnung des neuen 
Museums im Jahre 2003 war das 
Original für kurze Zeit als Leihgabe in 
Admont zu bewundern. Ihre tempo-
räre Anwesenheit wurde tendenziell 

als etwas Selbstverständliches angese-
hen. Geredet wurde erst wieder über 
sie, als sie wieder zurück nach Graz 
gekommen war. 
Eine wertlose Madonnenstatue aus 
neuerer Zeit und ein altes Tonbandge-
rät als Attribut, durch das ein bespieltes 
Endlosband läuft, sind zu sehen. Das 
Endlosband versteht sich einerseits 
als sich stetig verändernde Skulptur. 
Andererseits ist es, seiner Bestimmung 
gemäß, Tonträger. Zu hören sind die 
Bemühungen einer Dame (Federica 
Romanini), wie sie möglichst ruhig in 
einem von Besuchern durchströmten 
Sakralraum um Schaffung von Stille 
bemüht ist. Silentium! Die Ruhe, die 
Stille als Phänonem in Räumen, vor 
allem in Kunsträumen, ist ein weiteres 
Thema dieser mehrschichtig interper-
tierbaren Arbeit, die durch ein Video 
dokumentiert wird. 

Im März 2007 überreichte der Ad-
monter Konvent Abt Bruno Hubl zu 
seinem 60. Geburtstag dreizehn gestal-
tete Kunst-Bibeln. P. Winfried Schwab 
OSB und Kurator Michael Braunsteiner 
baten insgesamt zwölf Künstlerinnen 
und Künstler, je zwei Illustrationen zu 

Stellen der Heiligen Schrift ihrer Wahl 
anzufertigen. Motiv und Gestaltung der 
Bilder waren frei.
In das Hauptexemplar, eine lateinische 
Bibel von 1922, wurden zwölf Kunst-
werke eingebunden, die anderen Bibeln 
enthalten jeweils eines.

Erstmalig werden nun die dreizehn Bi-
beln in der Wallfahrtskirche Frauenberg 
bei Admont der Öffentlichkeit gezeigt. 
Abwechselnd sind die Illustrationen 
folgender Künstler zu sehen: Siegfried 
Anzinger, Johannes Deutsch, Franz Graf, 
Maria Hahnenkamp, Julie Hayward, 

Judith Huemer, Ulrike Lienbacher, Rudi 
Molacek, Alois Renner, Kurt Ryslavy, 
Emil Siemeister, Norbert Trummer.
Kuratiert und parallel in einem online-
Katalog dokumentiert wird die Ausstel-
lung von der Kieler Kunsthistorikerin 
Imke Lüders. 

Admonter Madonna Bibel ‑ zeitgenössisch
Karl Leitgeb:

Multimediale künstlerische Intervention von Karl Leitgeb 
im Kunsthistorischen Museum

Kurator: Michael Braunsteiner

Aus dem Firmenprofil
DIE KUNST DER INSPIRATION

Zeitgenössische Kunst begleitet das Leben 
und Arbeiten der [Firmen-] Gruppe seit An-
beginn. Nie steht das reine Sammeln von 
Kunstobjekten im Vordergrund. Es geht in 
erster Linie um die Förderung junger und auf-
strebender Künstler.
„Kunst spricht von Seele zu Seele“, formu-
lierte schon Oscar Wilde. In einem idealen 
Szenario lassen sich zwei Motive harmonisch 
vereinen: lebendige Kunst am Leben zu hal-
ten und die Kraft ihrer Ästhetik in der Gestal-
tung der Arbeitsplätze zu nutzen. Die Kunst 
dankt es uns täglich als Inspirationsgeber bei 
der Entwicklung neuer Kollektionen und bei 
der Antizipation neuer Modetrends. 

Steirische 
Firmensammlung 
(möchte anonym bleiben)

Öffnungszeiten der Wallfahrtskirche am Frauenberg: täglich von 8.00 Uhr bis 17.00 Uhr.

Ausstellung der Künstlerbibeln: Mai bis Oktober 2011
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Sieben Künstlerinnen und Künstler ha-
ben sich zu einer renommierten Gruppe 
mit internationaler Bedeutung entwi-
ckelt. In ihrer Kreativität verbinden sie 
höchste Motivation und Begabung für 
das Malen, Zeichnen und Formen mit 
außergewöhnlichen Ergebnissen in Bild-
findung, Farbenvielfalt und Qualität. 
Alle sieben Künstlerinnen und Künstler 

waren mehrfach Gäste des Stiftes Ad-
mont im Rahmen kreativer musealer 
Projekte. Seit über zehn Jahren unterhält 
unser Museum enge Kontakte zu den 
Künstlerinnen und Künstlern Gerhard 
Hammerl, Manuela Hillebrand, Jörg 
Kozak, Barbara Seirer, Walter Novak, 
Andreas Schmidt und Adi Brunner. Ihre 
Werke sind fixer Bestandteil der Samm-
lung Gegenwartskunst. Die Kreuzweg-
stationen von Andreas Schmidt wurden 
2010 angekauft. Rot, Gelb, Blau und 
Grün dominieren, eine klare, flächige 
Formgebung herrscht vor. Der Werk-
zyklus besticht durch seine Farb- und 
Ausdruckskraft, seine Dichtheit und 
Reduktion auf das Wesentliche, seine 
besinnlich-fröhliche Authentizität, wie 
sie eben nur aus der Perspektive des stil-
len und peniblen Geschichtenerzählers 
in Bildform Andreas Schmidt erzielt 
werden kann. 
Erstmals wird der Kreuzweg in der Wall-
fahrtskirche am Frauenberg zu sehen 
sein. In die Liturgie der Fastenzeit einge-

bunden, zeigt er einen belebenden und 
herausfordernden Kontrast zur barocken 
Pracht und Formensprache. 

Öffnungszeiten der Kirche: 
täglich von 8.00 Uhr bis 17.00 Uhr.

Ausstellung des Kreuzweges: 
9. März (Aschermittwoch) 
bis 25. April (Ostermontag)

Kreuzwegstationen

Handschriften- und Inkunabeln-Ausstellung

Er stammte aus Venedig und gehörte 
ursprünglich dem Minoritenorden an, 
wirkte später als Theologieprofessor 
in Paris und Löwen und trat schließ-
lich als Diplomat in die Dienste Kaiser 
Friedrichs III. Dies hat dann auch dafür 
gesorgt, dass der landes-, sprach- und 
ordensfremde Intellektuelle von den 
Mönchen des Stiftes Admont zum Abt 
gewählt wurde.
Gratiadei hatte bereits aus seiner 
früheren Tätigkeit eine ansehnliche 
Büchersammlung nach Admont mit-
gebracht, und er hat diese ganz pri-
vate „Handbibliothek“ dann auch als 
Abt noch weiter stark vermehrt. Zu 
dieser Zeit hatte der Buchdruck schon 
längst seinen Siegeszug durch Europa 
angetreten, wobei die bedeutendsten 
Druckereien insbesondere im oberita-
lienischen und im süddeutschen Raum 
zu finden waren. Von dort kam auch der 

überwiegende Teil jener Bücher her, die 
sich Abt Antonius im Laufe der Jahre 
angeschafft hat.
Dass wir in seinem Fall tatsächlich von 
einem Büchersammler sprechen kön-
nen, hat einen guten Grund: Dieser 
Prälat hat jeden einzelnen in seinem 
Besitz befindlichen Band (zu den 46 
gedruckten Werken mit insgesamt 52 
Bänden kommen noch zwölf Hand-
schriften) auf der Vorderseite des ersten 
Blattes eigenhändig mit dem Vermerk 
„Anth(onius) Abb(as)“  versehen, mit 
Ausnahme jener beiden Bände, in denen 
er sich im Porträt darstellen ließ.
Gratiadei hat nämlich, was seiner Samm-
lung noch zusätzlichen Wert verleiht, 
ein gutes Dutzend seiner gedruckten 
Bücher in der Art der mittelalterlichen 
Kodizes nachträglich mit künstlerischem 
Schmuck versehen lassen, sodass diese 
Bände mit ihren blattgoldunterlegten 

Initialen und Miniaturen und dem sich 
kunstvoll um die Seiten schlingenden 
Rankenwerk als wahre Kostbarkeiten 
in Erscheinung treten.
Doch auch in inhaltlicher Hinsicht er-
weist sich die „Privatbibliothek“ des 
Abtes Antonius, die nach seinem Tod 
in den Gesamtbestand der Admonter 
Stiftsbibliothek eingegliedert wurde, 
als großer Schatz: Entsprechend dem 
ungewöhnlichen Lebensverlauf und 
den geistigen Interessen dieses Ordens-
mannes umfasst seine Büchersammlung 
ein weit gefächertes Spektrum, das sich 
von den Autoren der klassischen Antike 
bis zu den zeitgenössischen Theolo-
gen und von der Medizin bis zur Ge-
schichtsschreibung spannt. Wir haben 
es hier jedenfalls mit einer für ihre Zeit 
im weiten Umkreis einzigartigen Hu-
manistenbibliothek zu tun.

Andreas Schmidt:

WALLFAHRTSKIRCHE AM FRAUENBERG

Andreas Schmidt ist ein Künstler der MALWERKSTATT GRAZ. 1992 wurde das Atelier 
von Karoline Stachl im Auftrag von Jugend am Werk gegründet. 

Ein Ordensmann als Humanist und Büchersammler

Abt Antonius I. Gratiadei (1483-1491) und seine „Privatbibliothek“

Kurator: Johann Tomaschek

Unter den vielen Äbten des Benediktinerstiftes Admont stellt Antonius Gratiadei eine der 
außergewöhnlichsten und schillerndsten Persönlichkeiten dar – sowohl bezüglich seiner 

Herkunft wie auch seiner Lebensgeschichte und seiner Hinterlassenschaft. 
Kunsthalle  Leoben

Die Rückkehr der Götter
Berlins verborgener Olymp

Mit der Ausstellung „Die Rückkehr der 
Götter. Berlins verborgener Olymp“ 
sind einmalige Schätze aus der Anti-
kensammlung der Staatlichen Museen 
zu Berlin 2011 zu Gast in der Kunsthal-
le Leoben. Lange Zeit schlummerten 
sie in Depots. Jetzt erstrahlen sie nach 
aufwändiger Restaurierung wieder im 
alten Glanz und faszinieren, ehe sie 
ihre Reise nach Leoben antreten, noch 
tausende Besucher in Mannheim, wo 
sie von den Reiss-Engelhorn-Museen 
präsentiert werden. In Kooperation mit 
diesen Museen ist es gelungen, diese 
hochkarätige Ausstellung in Leoben 
zu zeigen.
Rund 150 Marmorskulpturen – darunter 
Originalfragmente vom Großen Altar 
in Pergamon –, Bronzestatuetten, Ter-
rakotten, Vasen, Kultgegenstände und 
Schmuck bieten einen umfassenden 
Einblick in die griechische und römische 
Götterwelt und illustrieren eindrucksvoll 
die Vielschichtigkeit und die enorme 
Wandlungsfähigkeit der antiken Göt-
terbilder. Die Ausstellung widmet sich 
auch der griechischen und römischen 
Kultur mit ihren Prozessionen, Gelagen 
und Tänzen und dem antiken Theater, 
dessen Ursprung im Kult des Dionysos 
liegt.

Öffnungszeiten: 
16. April bis 2. November

Täglich 9 bis 18 Uhr
Informationen unter: 0810/008700

Kombikarten Stift Admont mit Kunst-
halle Leoben (Erwachsene/Schüler):	

€ 16,-/€ 7,50

Schloss Trautenfels

Der grimmige Berg – 
„Mons Styriae altissimus“

Nur wenige Berggestalten unserer 
Alpen prägen sich so tief in die Erin-
nerung des Menschen ein wie der 
Grimming. Mächtig erhebt er sich aus 
der Talsohle, zuerst in sanften Matten 
hinauf zu einem breiten Saum von 
Laub- und Nadelwäldern, um dann jäh 
und steil mit seinen Schuttfluren und 
Felswänden emporzustreben. Er steht 
allein, daher wirkt er, von welcher 
Seite aus man ihn auch betrachtet, als 
ungewöhnlich hoher Berg, ein Ein-
druck, der in der mittelalterlichen Be-
zeichnung „Mons Styriae altissimus“ 
seinen frühen Niederschlag findet.

Öffnungszeiten:
26. März bis 31. Oktober 2011, täglich 

10 bis 17 Uhr

Informationen unter: 
03682/22233-0

trautenfels@museum-joanneum.at
www.museum-joanneum.at

Kombikarten Stift Admont und 
Schloss Trautenfels (Erwachsene/

Schüler): € 14,–/€ 7,50

Kombi-partner des Stiftes Admont
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Im Zentrum des kunsthistorischen Muse-
ums steht die so genannte „Schatzkam-
mer“, in der hauptsächlich Kunstwerke 
ausgestellt sind, die für die festliche 
Gestaltung der klösterlichen Liturgie ge-
schaffen wurden. Unter diesen Zimelien 
nehmen die Paramente einen zentralen 
Stellenwert ein. Der Großteil dieser litur-
gischen Textilien – Obergewänder für 
die Zelebranten und deren Assistenz 
sowie Textilien für die Altarausstattung, 
die für ein feierliches Hochamt verwen-
det werden – stammen aus der Hand 
des begnadeten Kunststickers Fr. Benno 
Haan (1631–1720). Dieser „Meister mit 
der Nadel“ schuf bis zu seinem Tod eine 
Vielzahl von prächtigen Ornaten in den 
unterschiedlichen Stickereitechniken 
– eine repräsentative Auswahl dieser 
wertvollen Stücke ist in teils raumhohen 
Glasvitrinen eindrucksvoll zur Schau 
gestellt.

Ein Ordensmann als Obstzüchter, Künst-
ler und Sammler? P. Constantin Keller 
(*1778), der nach seiner Zeit als Lehrer 
die Pfarre Mautern von 1818–1824 seel-
sorglich betreute und von 1824 bis zu 
seinem Tod (1864) Pfarrer von Gröbming 
war, widmete sich neben seinem geist-
lichen Beruf schon früh der Obstbaum-
Zucht. Er pflanzte in Mautern und Gröb-
ming Obstbaum-Schulen, aus denen er 
über 800 veredelte Bäume an die Bauern 
verschenkte. Als eifriger Förderer der 
landwirtschaftlichen Entwicklung und 
angesehener Obstbau-Experte war er 
Mitglied zahlreicher Vereinigungen, 
und im Jahr 1862 wurde ihm für sein 
Lebenswerk das Goldene Verdienst-
kreuz von Kaiser Franz Joseph verliehen. 
Neben seinen obstbaukundlichen Un-
tersuchungen begann P. Constantin, die 
Früchte seiner selbstgezogenen Bäume 
in Wachs nachzubilden. Die Objekte 

sind naturgetreu in Form und Farbe 
wiedergegeben – selbst Insektenstiche, 
Fäulnisflecken und Runzelungen hat P. 
Constantin eingearbeitet. Diese in Wachs 
bossierten Obst-Nachbildungen sind 
von höchster künstlerischer Qualität 
und befinden sich heute in einer ein-
drucksvollen Glasvitrinen-Konstruktion 
des naturhistorischen Museums. Viele 
dieser 243 Wachs-Früchte sind aus dem 
heutigen Obst-Sortiment verschwunden 
und geben damit Zeugnis für die einstige 
Vielfalt an vorhandenen Obstsorten.

Neben der Wachsobst-Sammlung befin-
det sich der Raum, in der die exotische 
Insekten-Sammlung von P. Gabriel Strobl 
(1846–1925) untergebracht ist. P. Ga-
briel, der nach dem Stiftsbrand im Jahr 
1865 das naturhistorische Museum neu 
aufgebaut hat, war einer der hervorra-
gendsten Insektenforscher seiner Zeit. In 

lebenslanger Hingabe für das Museum 
und für die Naturwissenschaften war er 
sowohl leidenschaftlicher Sammler, wo-
von die unterschiedlichen Bestände des 
naturhistorischen Museums zeugen, als 
auch Forscher: Zwischen 1880 und 1910 
beschrieb P. Gabriel 902 neue Insekten-
Arten, und die Zweiflügler-Sammlung 
zählt mit über 53.000 Exemplaren zu 
den wichtigsten ihrer Art in Europa. 
Für seine großen wissenschaftlichen 
Verdienste wurde P. Gabriel Strobl 1908 
das Ritterkreuz des Franz Joseph Ordens 
verliehen. Zu seiner vielschichtigen Per-
sönlichkeit – P. Gabriel war neben seiner 
wissenschaftlichen und sammlerischen 
Tätigkeit als Ordensmann auch Lehrer, 
Reiseschriftsteller und Bergsteiger – ist 
ein Hörbuch erschienen, das im Muse-
umsshop erhältlich ist.

Jeden Freitag im Juli und August 2011 
haben die Pforten von Bibliothek & Mu-
seum bis 20 Uhr geöffnet. Nutzen Sie die 
Gelegenheit zu einer Besichtigung der 
weltgrößten Klosterbibliothek und der 
Sonderausstellung Sammler-LEIDEN-
SCHAFT zum Last-Minute-Preis von nur 
€ 3,50 (ab 16.30 Uhr). Kinder genießen 
am Abend freien Eintritt! Außerdem 
findet ab 17 Uhr ein Aktionsprogramm 
für Kinder statt, das mit einer Spezial-
führung zu einem bestimmten Thema 
startet und bei dem danach teilweise 
sogar gemeinsam etwas erarbeitet wird. 
Preis für das Aktionsprogramm: € 3,00. 
Mind. 4 Teilnehmer pro Freitag, max. 20 
Teilnehmer. Dauer: rd. 90 min 
08. 07. 	 Die Kunst des Zufalls 
15. 07. 	 Steine – Schätze aus 	
	 der Erde – mit dem 
	 Kurator des Natur-
	 historischen Museums
22. 07. 	 Sammler-
	 LEIDENSCHAFT

29. 07. 	 Geschichten über 
	 P. Gabriel Strobl 
05. 08. 	 Steine – Schätze aus 	
	 der Erde – mit dem 
	 Kurator des Natur-
	 historischen Museums
12. 08. 	 Nicht durch das Wort, 	
	 nicht durch die Feder ...
19. 08. 	 Berge und Sagen der 	
	 Region
26. 08. 	 Geheimnisse im 
	 Unsichtbaren Garten
02. 09. 	 Wer weiß was über 		
	 Fossilien?
09. 09. 	 Auf Buchfühlung gehen

Jeden Sonntag im Juli und August findet 
der bereits traditionelle Familienaktions-
Sonntag statt. Familien erhalten an der 
Museumskasse einen ermäßigten Eintritt 
(€ 18,00 statt € 22,00). Außerdem wer-
den spezielle familiengerechte Führungen 
an den Sonntagen angeboten, die im 
Eintrittspreis inkludiert sind! 

Nationalpark Erlebniszentrum 
Weidendom

Der Weidendom, das größte lebendige 
Bau(m)werk Österreichs, hat direkt an 
der Abzweigung nach Johnsbach am 
Ufer der Enns vor einem einzigartigen 
Gebirgspanorama seine Wurzeln ge-
schlagen.

Öffnungszeiten der 
Forschungswerkstatt (Eintritt frei!): 

Mai, Juni und September: Wochen-
endbetrieb. Juli und August: täglich 

von 10.00 bis 18.00 Uhr. 
Gruppenführungen inkl. Forschungs-
werkstatt und Rundgang auf dem The-
menweg: (Dauer: ca. 3 Stunden):
Erwachsene, Reisegruppen und Vereine: 
(ab 15 Personen): € 10,–/Person
Schulgruppen: € 6,–/Person

Sondertermine außerhalb der Öffnungs-
zeiten sind nach Voranmeldung möglich!

Geologie-Ausstellung im 
Nationalpark-Pavillon 
Gstatterboden

Auf spektakuläre Weise nimmt der 
Gast in der multimedial inszenierten 
Geologie-Ausstellung an einer fiktiven 
Zeitreise des Entstehungsprozesses der 
Gesäuselandschaft teil und hat gleich-
zeitig eine Vielzahl an Aufgaben und 
Abenteuern zu bestehen. Anhand meh-
rerer Erlebnisstationen werden die Be-
sucherinnen und Besucher zum aktiven 
Mitmachen eingeladen und erhalten 
dadurch einen persönlichen Zugang 
zur Erdgeschichte. 

Öffnungszeiten: 
Mai bis Oktober täglich 
von 10.00 bis 18.00 Uhr

Eintritt: 
Erwachsene: € 4,– Kinder ab 6 
Jahren und Jugendliche: € 3,–

jeden Freitag und Sonntag im Stift Admont

Nähere Informationen unter:
Tel.: +43 (0)3613/23 12-604 oder museum@stiftadmont.at!

Informationen und Anmeldung: Nationalpark Gesäuse Informationsbüro, 8911 Admont, 
Hauptstraße 35, Tel.: 03613/21160-20; info@nationalpark.co.at; www.nationalpark.co.at

Sommeraktionsprogramm für Familien Zeit für Natur ... im Nationalpark Gesäuse

Admonter Mönche und ihr Sammlungswerk

Gerald Unterberger:

Fr. Benno Haan – „Der Meister mit der Nadel“  
P. Constantin Keller – „Der Obstbau-Experte“

P. Gabriel Strobl – „Der Naturforscher“

DiePresse.com/derclub

„Sammler-leidenSchaft“ im Benediktinerstift admont
Sehen Sie die aktuelle Sonderausstellung des Museums des Stiftes 
Admont, die einen Schwerpunkt auf die Werke bekannter steirischer 
Sammlerpersönlichkeiten legt und nutzen Sie Ihren „Presse“-Club-
vorteil: 2 Personen besuchen die Ausstellung, nur eine Person zahlt!

Sonderausstellung von 27. 3. bis 6. 11. 2011
Täglich 10–17 Uhr
Benediktinerstift Admont, 8911 Admont 1

ihr clubvorteil:
2 tickets zum Preis von 1!
Mit Ihrer „Presse“-Clubkarte 
an der Museumskasse,
nähere Informationen am 
Club-Telefon: 01/514 14-555
oder per E-Mail an:
derclub@diepresse.com

Aktion nur gültig für „Presse“-Club-Mitglieder. Alle Abonnenten, die ein voll bezahltes, ungekündigtes und unbe-
fristetes Abo mit Stichtag 13. 9. 2010 besitzen, sind automatisch Mitglieder im „Presse“-Club. Nichtabonnenten 
bezahlen derzeit für den „Presse“-Club jährlich 67,40 Euro (inklusive Zustellung der Samstagsausgabe).
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„PRESSE“-CLUBVORTEIL

VORTEIL
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Eintrittspreise

Einzelbesucher (Sommersaison 2011)

Erwachsene	 € 9,50
Senioren	 € 8,50
Kinder (6-15 J.), Schüler, Studenten
Präsenz- und Zivildiener 
(mit Ausweis)	 € 5,30
Behinderte (Erwachsene)	 € 6,50
Behinderte (Schüler)	 € 4,30
Familienkarte 
(2 Erwachsene + 2 Kinder)	 € 22,–

Gruppenpreise 
(ab 15 Personen)             € 8,–/€4,50

Öffnungszeiten

27. März bis 6. November 2011:
täglich von 10 bis 17 Uhr

Juli und August 2011: 
jeden Freitag bis 20 Uhr geöffnet

November bis März: 
auf Anfrage geöffnet

 (25.12./26.12./01.01. geschlossen)

Anfahrt

Zentraler Zubringer: Pyhrnautobahn, 
Ausfahrt Ardning beim 

Bosrucktunnel. 
Per Fahrrad: 

über den Ennstalradweg oder die 
Alpentour. Bahnhof Admont in 3 

Gehminuten erreichbar
Parkmöglichkeiten für PKW und 

Busse beim Stift Admont.

Impressum

Herausgeber: Benediktinerstift Admont, A-8911 Admont 1 | Redaktion: Dr. Gerald Unterberger | Redaktionelle Mitarbeit: Mag. (FH) Regina Huber

Bilder: Archiv Stift Admont, Erwin Wurm, Lois Renner, Ernst Kren, Ernst Reichenfelser, Grazer Konzertagentur, Nationalpark Gesäuse | Herstellung: Medien Manufaktur Admont | Wallig Ennstaler Druckerei & Verlag, Gröbming

Gottesdienst- und 
Gebetszeiten

Eucharistiefeiern an Wochen-, Sonn- 
und Feiertagen:
08.30 Uhr	 hl. Messe, Stiftskirche 	
	 (Sonn- und Feiertage)
10.00 Uhr	 hl. Messe, Stiftskirche 	
	 (Sonn- und Feiertage)
07.00 Uhr	 Konventmesse, 
	 Benediktuskapelle 
	 (täglich)
18.30 Uhr	 hl. Messe, 
	 Benediktuskapelle 
	 (mittwochs)
09.00 Uhr	 hl. Messe, 
	 Benediktuskapelle 
	 (freitags)

Wir laden Sie herzlich zur Teilnahme 
an unseren Gottesdiensten ein!

Benediktinerstift
ADMONT
Bibliothek & Museum

A-8911 Admont 1
Tel: +43 (0) 3613/2312-601
Fax: +43 (0) 3613/2312-610

E-Mail: kultur@stiftadmont.at 
www.stiftadmont.at

Klostermarkttage im Stift Admont

6. und 7. August 2011

Klöster aus Österreich und den Nachbarländern präsentieren sich gemeinsam 
mit heimischen Nationalparkpartnern im idyllischen Stiftsinnenhof. Der Markt 
wird umrundet mit Kulinarik & Kinderprogramm. 

27. März – 6. November: 
Saison 2011 in Bibliothek & Museum 
des Stiftes Admont, Sonderausstellung: 
Sammler-LEIDENSCHAFT

30. April: 
Frühlingsfest im Stift Admont 

8. Mai: 
Muttertagsaktion: 
Freier Eintritt für alle Mütter in Biblio-
thek & Museum 

15. Mai: 
Internationaler Museumstag 
mit einem Spezialbesucherprogramm, u. 
a. Spezialführungen über das Leben von 
P. Gabriel Strobl und Spezialführungen 
durch die Sonderausstellung Sammler-
LEIDENSCHAFT 

Jeden Freitag 
im Juli und August: 
Bibliothek & Museum bis 20 Uhr geöff-
net mit Aktionsprogramm für die ganze 
Familie im Museum

Jeden Sonntag 
im Juli und August: 
Familienaktionssonntag mit ermäßigtem 
Eintritt für jede Familie in Bibliothek & 
Museum (NUR € 18,00 statt € 22,00/
Fam.); zusätzlich werden kindergerechte 
Führungen angeboten

17. – 27. Juli
Internationale 
Sommerakademie Stift 
Admont
Bereits zum sechsten Mal geben talen-
tierte Musikstudenten aus aller Welt, 
unterrichtet von fünf renommierten 
Profimusikern, im Rahmen des Stei-
rischen Kammermusikfestivals Kon-
zerte im Stift Admont:

Samstag, 23. Juli, 19:30
Studentenkonzert im Kleinen 
Festsaal

Sonntag, 24. Juli, 10:00 Uhr
Heilige Messe 
begleitet von Studenten der Internatio-
nalen Sommerakademie

Sonntag, 24. Juli, 19:30 Uhr
Konzert in der Stiftskirche

Montag, 25. Juli, 19:30, Kleiner Festsaal 
Stift Admont
Große Generalprobe 
FREIER EINTRITT

Dienstag, 26. Juli, 19:30, Kleiner Festsaal 
Stift Admont
Schlusskonzert

Kartenhotline: 0664 58 555 88
Die Karten kosten je nach Kategorie € 

10,–, € 20,– bzw. € 30,– 

26. Oktober: 
Saisonabschlussfest 
mit einem Tag der offenen Tür in Bibli-
othek & Museum, Kinderprogramm, 
Weinverkostung u. v. m. 

8.–11. Dezember: 
13. Adventmarkt im Stift Admont 
mit Kunsthandwerk und kulinarischen 
Spezialitäten, Krippenausstellung in 
der Stiftskirche, Christkindl-Werkstatt, 
musikalischer Umrahmung, lebendiger 
Krippe u. v. m. 

Veranstaltungen & Termine 2011:


